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Vierreljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig. in derC u I r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Unurverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite-

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 7. October
Hierzu eine Beilage

mee

Deutſchland.
Von der Saale, d. 5. Okt. Schon aus unſrer letzten

Mittheilung wird einleuchten, zu welchen Ungleichheiten unſre
Tarifſätze in der Beſteuerung von Waaren einer und derſel-

ben Gattung fuühren.
r

Die Urſache dieſer Ungleichheit liegt
in der Annahme eines Gewichtszolles, der keine Ruckſicht
auf den Waarenwerth nimmt. Bekanntlich wird von allen
Baumwollgeweben bei Eingang in den Verein eine Steuer
von 50 Thlr. erlegt. Es iſt ſchwer, wo nicht geradezu
unmöglich, den Grund aufzufinden, der die Finanz- und

Steuerbeamten bewegen konnte, dieſen Satz anzunehmen
und zu glauben,
Theilen ziemlich gleichmaäßig geſchutzt.

dadurch ſei das Gewerbe in allen ſeinen
Wie unverhältniß-

mäßig die Steuerbeträge im Vergleich zum Waarenwerthe
ſind, darüber zu den gegebenen Beiſpielen nur noch ein
paar andere.
Centner 38 Thlr., die Steuer zu 50 Thlr. beträgt 131 Pro-
zent.
Thlr. die Steuer zu 50 Thlr. beträgt 21 Prozent. Der
Centner feiner Mouſſeline, weiß, koſtet im Mittel 1430
Thlr., der Zoll zu 50 Thlr. beträgt 3 Prozent.
Centner gedruckter feiner Mouſſeline koſtet im Mittel 1720

Von niederlaändiſchen Neſſeln koſtet z. B. ein

Der Centner feiner Shirting koſtet ungefähr 230

Ein

Thlr., die Steuer zu 50 Thlr. beträgt 2 Prozent. Der
Centner Putzwaaren, Tull, Spitzen u. ſ. w. koſtet uüber
3000 Thlr. die Steuer beträgt 50 Thlr. oder 12/z Pro-

zent und darunter. Es gibt Stoffe, bei denen Steuer und
Zollſchutz nur in kleinen Prozentbruchen angegeben werden
kann. Sehen wir uns aber, ehe wir weiter gehen die
angefuührten Beiſpiele genauer an. Ein Centner Baum-
wolle, der in den niederläaändiſchen Neſſeln ſteckt, iſt nicht
viel weniger werth als ein Centner Baumwolle in feinem
Tull; aber von jenen Neſſeln koſtet der Centner Fabrikat
38 Thlr. und vom Tull 3000 Thlr. Jn den 38 Thlr. fur
Neſſeln ſtecken vielleicht kaum 10 Thlr. Arbeitslohn, in dem
Betrage von 3000 Thlr. fur Tull aber 2900 Thlr. Arbeits-
lohn. Je feiner und theurer die Stoffe, deſto großer iſt
der Antheil des Arbeitslohnes. Je weniger die edlern und
feinern Fabrikate geſchützt ſind, deſto mehr wird der Ar

beiterſtand verkurzt. Ferner: die feinen Steffe werden
von den Wohlhabenden verbraucht, ſie gehen aber ſo gut
wie frei ein, denn der Zoll iſt nur ein ſtatiſtiſcher, ein Fi-
nanzzoll. Die am hochſten beſteuerten Waaren ſind allge-
meinere Verbrauchswaaren der niedern, insbeſondere der
Arbeiterklaſſen. Fragen wir nun dieſen Thatſachen gegen
über nach dem Prinzip jeder Zollgeſetzzebung, ſo iſt es die
Pflicht und Aufgabe derſelben, gleichmäßig, folgerecht, ohne
Gunſt oder Ungunſt zu verfahren, keine Klaſſe zu bevorzugen
und keinen Zweig des Gewerbes zu beeinträchtigen der
Schutz, den ſie austheilt, muß ein gerechter ſein.
Die Allg. Preuß. Zeitung ſagt aber: Von einem
gleichmäßigen Schutze fur alle Jnduſtriezweige
kann niemals die Rede ſein. Hoören wir dagegen,
wie ein Wuürtemberger Jnduſtrieller die allgemeine Wirkung
dieſer Ungleichmäßigkeit dargelegt hat. Die höchſten Satze
des Tarifs ſagt er fallen auf Baumwollenwaaren,
ſeidene und wollene Gewebe, auf einige Luxusartikel und
auf Zucker. Auf den erſten Blick glaubt man, es ſei da
mit ſo ziemlich getroffen, was man von einem zweckmäßi-
gen Tarif verlangt. Die Poſitionen liefern einen tuchtigen
Ertrag an die Staatskaſſen, und ſchützen dem Anſchein
nach die Arbeit der Staatsburger in den Hauptzweigen der
Jnduſtrie. Genauer betrachtet finden wir aber in den mei-
ſten Poſitionen unſers Tarifs eine Oberflächlichkeit und eine
Verwirrung der Begriffe, die in Erſtaunen ſetzt. Während
wir durch den gemeinſchaftlichen Zollſatz von 50 Thlr. auf
Baumwollenwaaren Alles gethan zu haben glauben, was
die Producenten in dieſem Zweige der Jnduſtrie verlangen
können, zeigt ſich in der Wahrheit, daß dieſer Zollſchutz
in den geringern Stoffen eine ungeheure Thätigkeit und in-
nere Konkurrenz entwickelt hat, die ſchon längſt nur noch
eine kleine Rente fur den Fabrikanten und einen elenden
Arbeitsverdienſt fur den Arbeiter ubrig läßt, und die, wenn
nicht geholfen wird, mit einem Verderbniß der ſocialen
Verhältniſſe droht, wie ſie in Schleſien zum Vorſchein ge-
kommen iſt; daß dagegen durch die gleiche Tarifpoſition
die Verfertigung der feinen und feinſten Stoffe deſſelben
Zweiges aus Mangel an Schutz gegen das Ausland nur



ein kuümmerliches Daſein friſten kann, groößtentheils aber
nicht beſteht, und nie beſtehen kann, wenn der Tarif nicht
geändert wird. Mit einem Wort, wir beſchützen die Fa
brikation derjenigen Stoffe, wovon bei großem Kapitalauf-
wand eine kleine Rente abfällt, und überlaſſen dem Aus-
lande das was bei einer geringern Auslage fur den Roh-
ſtoff einen großen Arbeitsverdienſt gewährt. Wir behalten
uns die Verfertigung derjenigen Waaren vor, an denen
unſre Arbeiter nichts lernen und wenig verdienen koönnen,
und ſchieben England und Frankreich die Verfertigung der
feinern und kunſtvollern Waaren zu, die ihren Arbeitern
die unwiderſprechliche Uebermacht uüber die unſrigen den
edlen Ehrgeiz, Alles, was gemacht wird, recht zu machen,
und jene Mannlichkeit des Charakters geben, die wir leider
auch an unſern beſſern Fabrikarbeitern und Handwerkern
noch ſehr vermiſſen. Wir pflegen durch unſre verkehrten
Tarifſätze diejenigen Produkte der Jnduſtrie, welche über
kurz oder lang der todten Maſchine, belebt durch Waſſer-
oder Dampfkraft, völlig anheimfallen, und finden es uüber-
fluüſſig, uns durch ein tieferes Eingehen in die Einzelnhei-
ten dieſes reichen Organismus in den Stand zu ſetzen, auch
das Vernunftige und Zweckmaßige zu beſchützen, was uns
Deutſche allein noch gegen die Uebermacht der engliſchen
Kapitalkräfte ſicher ſtellen kann: die perſönlich geiſtigere
Arbeit und Kunſtfertigkeit des Menſchen, d. h. die Pro-
duktion des Schoönſten und Beſten in allen Reichen der
Jnduſtrie.

Der deutſche Gewerbſtand iſt ſeit Jahren befliſſen, dieſe
Widerſpruche in unſerm Tarif zu zeigen und der Büreau-
kratie die Mittel an die Hand zu geben, wie die Jnkonſe-
quenzen entfernt und der Tarif ſeinem Prinz'p gemäß aus-
gebildet werden konnten. Worin beſteht aber das Prinzip
des Vereins-Tarifs? Die Allg. Preuß. Zeitung beant-
wortet dieſe Frage mit den Worten »in der Handelsfreiheit.«
Wir werden darauf bei einer andern Gelegenheit eingehen.
Das Prinzip des Tarifs iſt der Schutz inländ. Gewerbſamke,t.
Worin beſteht die Gewerbſamkeit? Der badiſche Hofmar-
ſchall Freiherr von Göler beantwortet dieſe Frage in dem
Kommiſſionsbericht an die erſte Kammer der Standever-
ſammlung im Sept. 1846 mit folgenden Worten: „Jn der
Veredlung der Rohſtoffe. Es iſt nicht Aufgabe der Ge-
werbſamkeit, möglichſt ſchwere, ſondern möglichſt werth-
volle Erzeugniſſe zu liefern; die feinere Arbeit iſt aber auch
zugleich die, welche am meiſten zu verdienen gibt. Nach
dieſem Maßſtabe alſo nach dem Verhältniß des Werths,
der Veredlung, der Erwerbskraft und des Arbeitslohnes
mußte der beabſichtigte Schutz ausgetheilt werden. Jn die-
ſem Sinne hat man von dem Schutz deutſcher Arbeit ge-
ſprochen. Die Verfeinerung durch Arbeit iſt das Weſen
der Jnduſtrie; der Erwerb, den ſie im Jnlande vorfindet,
anſtatt ihn ausländiſchen Ausländern zukommen zu laſſen,
iſt das Jntereſſe, welches Schutz verdient. Soll demnach
die deutſche Arbeit geſchutzt ſein, ſo wird der Antheil des
Arbeitslohns am Werthe, die Kapital- und Arbeitsrente
den Maßſtab der Schutzwurdigkeit abgeben, und dies iſt
in jedem einzelnen Falle eine Frage über Thatſachen, die
ſich kaum ſtreitig machen laſſen. Die Werthe des Roh-
ſtoffs liegen vor, die des fertigen Produkts ebenſo was
dazwiſchen liegt, das ſind die Veredlungskaſten, die ſich
nach Verhältniß der Arbeit abſtufen und in denen man den
Erwerb zu ſchützen hat. Daher kommt das Beſtreben in
die Gewichtszölle, welche zu wenig Unterſcheidung darbie-
ten, Gradationen und Abtheilungen nach Maßgabe des Ar-
beitswerthes einzutragen und z. B. einem Geſpinnſte, wel
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ches dem Gewebe gegenuüber die Hälfte der Arbeit darſtellt,
wenigſtens einen höhern Schutz als bloß von dem
Schutz der andern Hälfte zuzuweiſen. Von welcher hohen
ſtaats wirthſchaftlichen Bedeutung dieſe Fragen ſind, möge
ein einziges Beiſpiel darthun. Man berechnet in Bezug
auf die Baumwollſpinnerei allein, daß der Bedarf des Zoll-
vereins an ein- und zweidrähtigen und Zettelgarnen auf
wenigſtens 670 000 Etr. jährlich anzunehmen iſt; das, was
die Spinnerei daran verdient, iſt im Durchſchnitt auf 17
Thlr. pro Etr. zu ſetzen die Erzeugung jenes Quantums
alſo wurde eine Arbeits- und Kapitalrente abwerfen von
nicht weniger als 11,390,000 Thlr. Statt deſſen werden
im Durchſchnitt jährlich 450,000 Ctr. fremdes Garn einge-
fuührt, und der betreffende Arbeitslohn, mindeſtens 7
Mill. Thlr., anſtatt deutſcher Armuth und Nahrunggsloſig-
keit einen Erwerb zu bieten, geht nach England hinüber.

Die Allg. Pr. Zeitung nimmt daran keinen Anſtoß,
daß England jährlich enorme Summen von Deutſchland
zieht, die wir unſern Arbeitern und unſerm Kapital zuwen-
den könnten und ſollten. Sie ſagt: „Nothwendige in
der Natur des Volkes begründete Gewerbe ſind
des Schutzes viel wuürdiger, als z. B. entſittli-
chende und knechtiſche Gewerbe, wie die Twiſt-
ſpinnerei u. ſ. w. Die Gewerbe allein, in denen
wir durch wohlfeilen Bezug der Rohſtoffe, durch
deutſche Geſchicklichkeit, durch unſre Arbeits-
lohn- Verhältniſſe natuürliche Vortheile vor dem
Auslande voraus haben, ſind des Schutzes
werth. Nicht aber wollen wir ein Schutzzoll
Proletariat von Maſchinenknechten auch bei uns
hervorrufen, wie es England, Frankreich und
Belgien ſchon haben. Unſre Leſer ſchütteln die Köpfe,
wenn ſie dieſe Zeilen ſehen; wir aber geben ihnen die hei-
lige Verſicherung, daß wir in der citirten Stelle wiſſentlich
auch nicht ein Pünktchen geändert haben, es ſteht alles ſo
in der Allg. Pr. Z3tg., wie wir die Worte angefuhrt ha
ben. Was doch wohl die Allg. Pr. Ztg. unter den z noth-
wendigen in der Natur des Volks begründeten Gewerben
fur eine Sorte von Jnduſtriezweigen verſtanden haben
mag? Ob Schuſter oder Schneider Ob Tuüncher oder Koh
leuformer? Ob Dachdecker oder Zimmerleute, Beſenbinder,
Bäcker oder Ziegelſtreicher? Wir wiſſen es nicht, was ge
meint ſein ſoll, aber das wiſſen wir und wollen es beweiſen,
daß der Verfaſſer jener Aufſatze in der Allg. Pr. Ztg.
einen Standpunkt einzunehmen ſcheint, auf welchem es ihm
nicht möglich iſt, die Natur und den Charakter unſrer ge
genwärtizen Jnduſtrie zu begreifen, geſchweige zu wurdi-
gen. (Schluß folgt.)

Jtalien.
Ein Schreiben aus Neapel vom 17. September bringt

aus authentiſcher Quelle Folgendes: die Ruhe iſt in allen
bedroht geweſenen Bezirken und Gemeinden wieder herge-
ſtellt. Der General Nunziante wendete ſich, nach kurzem
Aufenthalt zu Gerace, gegen die Gemeinden von Bianco,
Bovalino, Ardore, Staiti, Rocella, welche mehr oder we-
niger an dem Aufſtand Theil genommen, und die Flucht-
linge beſchuützt und verſteckt hatten, in der Hoffnung, daß
das Truppercorps von Reggio und Milito (alſo von der
andern Seite aus) nachrücken und die Rebellen einſchließen
würde. Ueber den Erfotg dieſer Operation fehlen noch be-
ſtimmte Nachrichten, obſchon auf telegraphiſchem Wege be-
kannt wurde, daß zwei Romeos, die Haupter des Auf



ſtandes, der eine todt, der andere gefangen in die Hände
der Truppen gefallen. Zu Gerace wurden die beiden Rä-
delsfuührer Verducci und Bello gefangen. Leider hört man
auch die Namen einiger reichen und angeſehenen Gutsbe-
ſitzer c. nennen, welche mit in den Aufſtand verflochten.
Als treuköniglich geſinnt zeichneten ſich die Ortſchaften Ge-
race, Poliſtina, Caſalnuovo, Cinquefrondi, Arroja ſupe-
riore und inferiore, Mammola, Marapodi, Giffone und
San Ferdinando aus. Sie ergriffen die Waffen gegen die
Jnſurgenten und ſchloſſen ſich den k. Truppen an. Ueber
die eigenen Verluſte erfahren wir noch immer nichts be-
ſtimmtes von der Regierung einige wollen aus der Menge
der Uniformen welche nach Negpel zuruückgeſchickt wurden,
Schlüſſe auf eine nicht unbedeutende Zahl von Gefangenen
machen.

Griechenland.
Athen, d. 19. Sept. Fuür Koletti iſt eine allgemeine

Landestrauer angelegt worden. Mit ſeinem Tode ſcheint
jetzt der Knoten der Verwickelung mit der Pforte zerhauen
zu ſein. Der General Tzavellas, zur ruſſiſchen Partei ſich
hinneigend (ein Suliote), iſt an die Spitze des Miniſteriums
geſtellt worden. Greivas befindet ſich noch immer unter
engl. Schutze in Preveſa.

Amerika.
(London, d. 29. September.) Das Dampfboot „Ca-

ledonia“, welches heute Nacht in die Merſey von Liver-
pool eingelaufen iſt, hat wichtige Nachrichten aus Neu-
york vom 15. und Boſton vom 16. September uüberbracht.
Die Berichte aus Mexiko ſind von großer Bedeutung:
General Scott war endlich nach zwei blutigen Schlachten,
in denen beide Parteien große Verluſte erlitten bis in die
Nähe der Hauptſtadt gekommen in Folge eines auf das
Anſuchen des engliſchen Geſandten zum Abſchluß gekomme-
nen Waffenſtillſtandes war indeſſen der amerikaniſche Ge-
neral noch nicht in die Hauptſtadt ſelbſt eingeruckt. Die
Mexikaner, deren vereinigte Streitmacht unter den Befeh-
len von Santa Anna und Valencia ſich auf 32,000 Mann
belief, ſollen an Todten und Verwundeten 13 Generale
und 5000 bis 6000 (nach anderen Berichten ſogar zwiſchen
6000 und 7000 [7]) Mann verloren haben. Die Amerika-
ner blieben zwar Sieger, doch ſollen einige ihrer Regimen-
ter beinahe in Stucke gehauen worden und ihr Verluſt na-
mentlich an Offizieren ſehr beträchtlich ſein. Es iſt wahr-
ſcheinlich, daß es, wenn die Mexikaner die Friedensbedin-
gungen nicht annehmen, abermals zu einer Schlacht kommen
wird, bevor die Amerikaner Beſitz von der Hauptſtadt wer
den nehmen können. Die Megxrikaner haben eine feſte Stel-
lung ein und wehren ſich beſſer, als man erwartete. Ge-
neral Scott iſt mit einer furchtbaren Artillerie verſehen.
Man glaubt, daß der engliſche Geſandte neuerdings Jn-
ſtructionen erhalten habe, dahin lautend, ſeine Vermitte-
lungsanträge zu wiederholen. Folgendes ſind noch eini-
ge Einzelnheiten aus den nord amerikaniſchen Blättern. Ge
neral Scott hatte nach dieſen Schlachten die Hauptſtadt
genommen. Der Waffenſtillſtand wurde von den Meyx ka
nern verlangt, und als die letzten Berichte abgingen, glaubte
man, daß Hrn. Triſt's Friedensvorſchläge nun endlich an
genommen werden wurden. Der mex. Congreß war zur
Deliberation uüber dieſe Vorſchläge ſofort zuſammenberufen
worden. Anfangs verlangten die Mexikaner, daß Scott
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nicht in die Hauptſtadt einziehen moööchte, doch er erklarte,
daß dieſe Bedingung zu ſpät komme. Der Ort, wo die
Schlacht ſtattfand, war bei Las Llanas de San Angel.
(Die ausfuührlichen Nachrichten uüber die Schlacht fehlen
noch und es ſcheint in den obigen manches uübertrieben;
auch iſt es noch nicht ſicher, daß General Scott in Mexico

iſt, am 21. Auguſt wenigſtens war er es noch
nicht.

Vermiſchtes.
Ein Schreiben aus Chriſtiania (Norwegen) in

„Galignani's Meſſengers meldet, daß am 11. September
Nachmittags ein ungeheuer Felſen, welcher uüber dem Do-
mänendorfe Helſingegard hing und einige Tage vorher an
vielen Stellen geborſten war, plotzlich hinabſturzte, eine
ungeheure Strecke Landes bedeckte und 34 Häuſer ſammt
ihren Bewohnern, deren Zahl angeblich 280 war, unter
ſeinem Gewichte verſchuttete. Sofort ging man ans Werk,
um den Ungluücklichen wo möglich Huülfe zu ſchaffen, jedoch
ohne allen Erfolg. Nach achttägiger Arbeit hatte man erſt
die Leichen einer Frau und eines Kindes erreicht. Nur
13 Einwohner des Dorfes ſind dem vernichtenden Unglucke
entgangen, das einen Eigenthumsverluſt von 150,000 Spe-
ciesthaler bewirkt hat.

Dresden, d. 3. Oct. Am 30. Sept. Morgens
hatten ſich die Bergrucken des Obererzgzebirges bereits mit
Schnee belegt.

(Eingeſandt.)
Naumburg, d. 5. October. Bedürfniß und Neigung

haben hier eine Vereinigung von Männern, meiſtens Bürgern,
zu Stande gebracht, deren Zweck nicht Trinken und Spielen,
ſondern Unterhaltung iſt. Dieſes Zuſammenkommen findet ge
wöhnlich Donnerstags ſtatt und hat äußerlich einen zufälligen,
freien öffentlichen Charakter. Bei einer ſolchen Gelegenheit
können Männer der verſchiedenſten Bildungsgrade, Berufsarten,
Geſinnungen, Standpunkte die verſchiedenſten Anſichten und Ur-
theile ausſprechen und anhören. Die Materialien der Unterhal-
tung ſind intereſſante Zeitungsartikel, Stellen aus neuen Schrif-
ten, philanthropiſche und ſtädtiſche Angelegenheiten oder auch
ernſte und launige Erzählungen und Anekdoten. Eine derartige
gemeinſame Beſprechung würde ein chaotiſches, ungedeihliches
Gerede werden, wenn ſich nicht zu den Laien Gelehrte, zu den
Unkundigen Eingeweihte und Erfahrne geſellten. Dieſes iſt
glücklicher Weiſe der Fall, denn es erſcheinen Juriſten, Be
amte, Kaufleute, Stadtverordnete, Techniker, Handwerker,
Künſtler, Lehrer c. Daß in ſolchen Unterhaltungen natürlich
auch Unreifes und Einſeitiges auftaucht, iſt zwar nicht zu um
gehen läßt ſich aber von dem Urtheilsfähigen leicht widerlegen
oder berichtigen. Daß durch Rede und Gegenrede ſich Anſicht,
Begriff und Urtheil bilden können, iſt klar. Was den
Geiſt der Geſinnung betrifft, welcher ſich in den hier zuſam
menkommenden Leuten ausſpricht, ſo iſt es Ernſt, Ehrenhaf
tigkeit, Rechtsgefühl, Mäßigung, Gemeinſinn Fretheitsliebe
und Wohlwollen.

So unpaſſend es wäre, durch dieſes Referat die betreffen
den Leute in Renommee zu bringen, ſo nöthig dürfte daſſelbe
ſein, um den Dämon der Verunglimpfung zu bannen, der das
Beſte zu verdächtigen, das Unſchuldigſte zu beſudeln weiß.

Freie Gemeinde.
Freitag Abend 7 Uhr Verſammlung Rechnungs Abnahme).

Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Gräflich Jngenheim'ſches Patrimonial-
gericht zu Schloß Seeburg, in der

Grafſchaft Mansfeld.
Nachſtehende Grundſtücke, als:

a) der zu Rollsdorf belegene Gaſthof
zur Weintraube, jetzt in Haus, Hof,
Eingebäuden, einem freien Platze vor
dem Gaſthofe, einem Garten, zwei
Weidenflecken, einer Pflaumenkabel, ei-
nem Acker Weinberg und einem Acker-
plane von etwa über ſechs Morgen be-
ſtehend

b) ein Wohn-, Waſch und Backhaus,
nebſt unvollendetem Scheungebäude, Hof-
raum, zwei Gartentheilen, einer Grabe N
kabel, einer Weidenkabel und einer
Pflaumenkabel, und einem in dem suh a
gedachten mit enthaltenen Ackerplane von
circa 19 [DRuthen;

e) ein Böttchereigebäude nebſt Brunnen,
einem Brauereigebäude mit zwei Kellern,
einem Weidenflecke und einem Flächen-
raum,

wovon die ad a. in dem Hypothekenbuche
von Rollsdorf suh No. III. A. und B.
Nr. 1, 2, 3. gegenwärtig auf den Namen
des Gaſtwirths Wilhelm Louis Fin-
ger und deſſen Ehefrau Johanne Frie-
derike, geb. Hoepfner, dagegen die
ad b. sub No. 1X. und die ad c. sub
No. XIV. in demſelben Hypothekenbuche
auf den Namen des Ehemannes Finger
allein eingetragen, und wovon nach dem,
nebſt Hypothekenſcheinen auf hieſiger Ge-
richtsſtube einzuſehenden Taxations-Jnſtru-
mente, die ad a. auf 7533 Thlr. 15 Sgr.,
die ad b. auf 898 Thlr. 15 Sgr. und die
ad c. auf 6609 Thlr. 20 Sgr. abgeſchätzt
ſind, ſollen unter denen im Termine nä-
her bekannt zu machenden Bedingungen am

20. Januar 1848 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle allhier ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannte Real-Prätendenten wer-
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der
Präcluſion, ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

Zur geneigten Beachtung
empfiehlt, ſo eben von der Leipziger Meſſe
zurückgekehrt, ſeine ſchöne Auswahl von
Stelllampen, feinen Porzellantaſſen und
lackirten Waaren Neuſilderwaaren, als:
Candaren, Steigbügel, Sporen, Vorlege-,
Eß- und Theelöffel und viele andere Ar-
tikel. Friedrich Knaths in Wettin.

im

Die Putz und Mode Handlung
S. Sommerfeld

empfiehlt eine Auswahl Herbſt- und Winterhüte in den neueſten Stoffen und
Façons, ſowie auch andere dergleichen Artikel, zu den billigſten Preiſen.

Leipziger Straße Nr. 291
Hauſe des Herrn Seilermeiſter Cario.

Einem geehrten hieſigen und auswäcrti-
gen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt

r Platze in meinem Hauſe, Neumarkt
928.Ein Möbelmagazin,

beſtehend in Rohrſtühlen, Diwans,
Sophas, Spiegel, Kommoden,Waſchtiſchen, Bettſtellen und der
gleichen Gegenſtänden mehr, eröffne, wo
bei ich bei guter dauerhaft und modern ge-
arbeiteter Waare die billigſten Preiſe ſtellen
werde. Als etwas Vorzügliches für Gaſt-
wirthe und Reſtaurateurs empfehle ich noch

ich da bei Abnahme größerer Partien einen
verhältnißmäßig billigern Preis ſtellen kann.

Zugleich bemerke ich meinen bisherigen
Geſchäftsfreunden, daß mein nun ſeit 10
Jahren betriebenes Fabrikgeſchäft deswegen
nicht die geringſte Störung erleidet.

Merſeburg, am 1. October 1847.
F. E. Wirth,

Peitſchen Fabrikant.

Eine Familie, welche im kommenden
Jahre den Aufenthalt in Halle zu neh-
wen beabſichtigt, ſucht eine Wohnung in
guter Lage,
Stuben mit einigen Kammern und ſonſti-
gem zur häuslichen B. quemlichkeit erforder-
lichem Zubehör. Vorzugsweiſe wird die
Lage dieſer geſuchten Wohnung in der Nähe
des Jägerberges gewünſcht. Nähere Aus-
kunft ertheilt auf desfallſige Anfrage Fräu-
lein Sioli.

Am 9. October halte ich meinen Ein-
zugsſchmaus, wozu ich ganz ergebenſt ein

lade. Für Speiſen und Getränke iſt be
ſtens Sorge getragen.

Brehna, den 5. October 1847.
Pocher, Rathskellerwirth.

3000, 1500, 800, 500 und 200
Thlr. ſind auszuleihen durch den Sekretair
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Ein Mädchen von geſetzten Jahren

oder Köchin.

Gebauerſche Buchdruckerci.
SWöBdBd0*ßdoewvwssswGewo hen

21 Sgr. 3 Pf.

beſonders mein Rohrſtuhllager, indem 6 Pf.

von mindeſtens 4 heizbaren

Beſtellungen ſowie Veränderungen werden ſchnell und billig beſorgt bei
S. Sommerfeld.

Taubſtummen Anſtalt.
Für obige Anſtalt ſind ferner außeror-

an, daß ich mit heutigem Tage auf hieſi- dentliche Beiträge eingegangen von folgen
den Parochien: Tiefenſee 2 Thlr. Hohen-
leipiſch 4 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Wanzleben

3 Thlr. 6 Sgr. Keuſchberg 10 Thlr. 2 Sgr.
6 Pf. Veſta 2 Thlr. 25 Sgr. Haſſen-
hauſen 1 Thlr. Mitteletlau 1 Thlr. 1 Sgr.
Mötzlich 7 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Peiſſen

6 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. Reideburg 6 Thlr.
Trotha 6 Thlr. 15 Sgr.

Altherzberg 1 Thlr. Kleinröſſen 2 Thlr.
9 Sgr. Kurzlipsdorf 1 Thlr. 15 Sgr.
Elſter 5 Thlr. 8 Sgr. Börnecke 1 Thlr.
2 Sgr. 6 Pf. Atzendorf 2 Thlr. 11 Sur.

Kaltendorf 12 Thlr. 2 Sgr. Zie-
ſar 2 Thlr. Schwanebeck 4 Thlr. Wul-
ferſtedt 18 Sgr. Groß-Wanzer 1 Thlr.
Kuhfelde 4 Thlr. Bismark 3 Thlr. 21

Sgr. 3 Pf. Wellen 1 Thlr. Aus Sten-
dal 4 Thlr. 13 Sgr. Vom Hrn. Paſt. Sch.
aus Naundorf b. R. 1 Thlr. Vom Hrn.
Paſt. V. aus Welsleben 1 Thlr. Von
Hrn. St. R. V. 18 Sgr. 6 Pf. Von
einer Ungenannten aus Unter-Peißen 3 Thlr.
mit dem Motto: »Was ihr dem Gering-
ſten thut, das ſehe ich ſo an, als habt ihr
es mir gethan Von Hrn. Paſt. G e
aus Pöſigk 15 Sgr. Jn der Büchſe vor-

gefunden 12 Sgr. Für dieſe menſchen-
freundlichen Gaben unſern innigſten Dank.

Klos', Vorſteher der Anſtalt.
Ein eiſerner Circulir- -Ofen iſt t billig zu

verkaufen bei Wanstzlöben in Wurp.
S nWWw-— nSSfkh-JJDa ich mir von jetzt an einen Leder

handel zugelegt habe, bitte ich um gütigen
Zuſpruch.

Zörbig, den 4. October 1847.
Friedr. Ekler.

Ein junger fleißiger Kaufmann, mit einigem
Vermögen, könnte in ein ziemlich bedeu-
tendes Handelsgeſchäft einer mittlern Stadt
Thüringens, dem noch eine größere Aus-
dehnung gegeben werden kann als Com-
pagnon eintreten, und wollen die darauf
Reflektirenden ihre desfallſigen Anträge mit

wünſcht einen Dienſt als Wirthſchafterin A. B. C. bezeichnet, durch die Expedition
Näheres Moritzthor Nr. 601. des Couriers befördern laſſen.

C
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rie Artern,
Schomburgk erledigt.

dorf,
Vöoölpke, Engelhart Hoppe, berufen und von der Kirchen-

Donnerstag, den 7. October 1847.

Deutſchland
Merſeburg. Die Pfarrſtelle in Voigtſtedt, Epho-

wird durch die Emeritirung des Pfarrers

Die evangeliſche Pfarrſtelle in Klein-Quenſtedt, Dioö-
ces Halberſtadt, iſt durch den am 3. Sept. e. erfolgten Tod
des Paſtor Conrad Drude erledigt.

Zu der erledigten evangeliſchen Archidiaconatſtelle an
der St. Marienkirche zu Salzwedel iſt der bisherige Dia-
conus an dieſer Kirche Carl Adolph Reim mann berufen

und Seitens der Kirchenbehoörde beſtätigt worden.
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle in Worms-

Diöces Ummendorf, iſt der bisherige Pfarrer in

behörde beſtätigt worden.
Berlin, d. 5. Octbr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General- Lieutenant und Direktor des großen Mili-
tair-Waiſenhauſes zu Potsdam und Pretzſch, von Legat,
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu
verleihen.

Se. Excellenz der Geheime Staats und Kabinets-
Miniſter von Bodelſchwingh iſt aus Weſtphalen hier

angekommen.

Berlin, d. 2. Oct. Jn der heutigen Verhandlung
des Polenproceſſes wurden fünf Angeklagte vernommen.

Zuerſt Franz v. Kobylinski, 20 Jahre alt und culmer Gym-
naſiaſt, welcher durch Elzanowski in die Verſchwörung auf-
genommen war. Jn Elzanowski's Auftraz ſuchte er im

ſchwetzer Bezirke mehre Leute fur das Unternehmen anzu-
werben, und erſtattete demſelben unter dem 20. Dec. 1845
uüber ſeine Thatigkeit Bericht. Bei ſeiner Vernehmung laäug-

nete der Angeklazte jede Betheiligung an der Verſchwoörung.
Sodann wurde Johann v. Tomicki vernommen. Der-

ſelbe iſt 21 Jahre alt und ebenfalls Gymnaſiaſt zu Culm.
Durch Kobylinski erfuhr er im November 1845 die Exi-

ſtenz der Verſchwörung und wurde ſpaäter durch Elzanowski
förmlich in dieſelbe aufgenommen. Jn Graudenz Neuen-
burg und Koronowo ſuchte er mehre Perſonen für das re-
volutionaire Unternehmen anzuwerben. Elzanowöski beſtellte
ihn zum Gemeindevorſteher fur Schwetz. Bei ſeiner Ver-
nehmung laääugnete der Angeklagte. Hr. Michels als Stell
vertreter des Staatsanwalts begrundete nach einander ge
gen beide Angeklagte ſeinen Antrag wegen Hochverraths.

geklagte jede Kenntniß von einer Verſchworung, und die

Nach Ablauf einer inzwiſchen eingetretenen halbſtundi-
gen Pauſe wurde der Angeklagte Medardus v. Borowski
vorgerufen. Derſelbe iſt 34 Jahre alt und war Wirth-
ſchafter bei Nepomucen v. Sadowski auf Slupy. Er wird
beſchuldigt, auf Verlangen Elzanowsk's das Amt eines
Commiſſars fur den graudenzer Bezirk uübernommen zu ha-
ben. Bei ſeiner Vernehmung laäugnet der Angeklagte jede
Theilnahme an der Verſchworung; Hr. Michels trägt gegen
ihn auf die Strafe des Hochverraths an. Hr. Deycks als
Vertheidiger vermißt alle Beweiſe fur die Theilnahme an
einem hochverrätheriſchen Unternehmen und beantragt Frei-
ſprechung. Aus Schonung fur die Polizeibehörden, hatte
Hr. Deycks geaußert, wolle er nicht weiter hervorheben,
wie man in der Vorunterſuchung verfahren ſei, und wolle
nur erwähnen, daß durch Schläge Geſtändniſſe erzwungen
worden. Hierauf bemerkte der Staatsanwalt: die Staats-
anwaltſchaft kenne keine Schonung wo es ſich um die Ru
ge von Ungeſetzlichkeiten handle. Dieſe ſeien aber nicht vor
handen. Es ſei nicht in der Wahrheit begrundet, daß Ge
ſtandniſſe durch Pruzel erzwungen worden, und wenn der
Vertheidiger beim Ausſprechen dieſer unbegrundeten Be-
hauptung noch von Schonung ſpreche, ſo könne er darin
keine Schonung erdlicken, daß man einer Behoörde eine fal-
ſche Beſchuldigung aufburde und dabei noch ſchwerere Vor
würfe durchſchimmern laſſe.

Hierauf wurde der Angeklagte Szyszylowicz vernom-
men. Derſelbe iſt 26 Jahre alt und aus dem Konigreich
Polen geburtig, von wo er im October 1843 nach Preußen
ubertrat. Seit Januar 1845 ſtudirte er in Königsberg Me
dicin, und erfuhr hier im Herbſte deſſelben Jahres von dem
bevorſtehenden Aufſtande. Als im Februar 1846 Theophil
Magdzynski auf der Reiſe nach Lithauen durch Königsberg
kam und ihn aufſuchte, beſchloß er, mit dieſem zuſammen
nach Lthauen zu gehen, um dort fur den Aufſtand zu wir-
ken. Er begab ſich zunächſt unter falſchem Namen nach
Tilſit und dann zu Magdzynski nach Memel. Hier beſchäf-
tigte ſich der Angeklagte damit, Jnſtructionen abzuſchreiben,
als ein Brief des Dr. Renier aus Wilna die Erregung eines
Aufſtandes in Lithauen als unausfuhrbar darſtellte. Magd-
zynski entfernte ſich nun aus Memel und uüberließ ſeine Pa-
piere und Karten dem Angeklagten, welcher am 21. Marz
verhaftet wurde. Bei ſeiner Vernehmung räumte der An-
geklagte die ihn belaſtenden Punkte im Weſentlichen ein.
Das Plaidoyer wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben,

begangen, an welchem vor drei Jahren Ronge's Brief in

r. Der Vertheidiger, Hr. Gall, ſuchte ſeine Clienten als ſchuld und dagezen heute in Folge von eingegangenen amtlichen
igem los darzuſtellen, oder bemühte ſich wenigſtens, die Verge- Aufſchlüſſen die Sache des Angeklagten Szeliski wieder auf-
edeu- hungen derſelben als aus jugendlichem Leichtſinn und Un- genommen, welche nach einer kurzen Verhandlung beendigt
Stadt überlegtheit entſprungen darzuthun. wurde. Demnuachſt erfolgte der Schluß der Sitzung, waäh-
Aus Hierauf wurde zur Vernehmung des Angeklagten Felix rend die nächſte Verhandlung auf den 5. Oct. anberaumt
Lom- Zakrocki geſchritten. Derſelbe iſt 43 Jahre alt und Kauf wurde.
zrauf mann in Graudenz. Er wird beſchuldigt, durch Tomickt

mit und Elzanowski Mittheilungen uüber die Verſchwoörung er- Breslau, d. 3. October. Am 1. wurde hier von
ition halten zu haben. Bei ſeiner Vernehmung läugnete der An- den Chyriſtkatholken durch ein Feſtmahl der Tag feſtlich

Staatsanwaltſchaft verzichtete auf einen Strafantrag. die Welt trat.



Gotha, d. 28. September. Heute um 11 Uhr Vor-
mittags wurde im Saale des hieſigen Schutzenhofes die
dritte Verſammlung fur deutſches Real- und hö-
heres Buürgerſchulweſen eröffnet. Es waren mehr
denn hundert Gäſte gegenwärtig, deren Wohnorte zwiſchen
Stockholm, Mainz, Zuürich und Breslau liegen.

Hannover, d. 2. October. Jn Emden verbreitet
die Nachricht von den ſich immer freundlicher geſtaltenden
Verhältniſſen der hannoverſchen Regierung zu dem deut-
ſchen Zollvereine, die uns noch einen endlichen Anſchluß
hoffen laſſen, allgemeine Freude. Kein deutſches Land
kann ſo ſehnſuchtig danach verlangen als Oſtfriesland in-
dem uns die Vereinigung mit dem Zollverbande große Vor-
theile gewähren wurde. Oſtfriesland beſitzt nicht nur eine
bedeutende Handelsflotte, ſondern auch Hafen, die den Zoll-
verband mit Amerika verbinden wurden, ohne daß die
Schiffe des Zollvereins, wie bisher, gezwungen waren, den
Sund zu paſſiren.

Bremen, d. 1. October. Hieſige Blatter widerſpre-
chen dem Gerucht, daß Bremen vorhabe, ein Separat-
abkommen mit dem deutſchen Zollverein zu treffen.

Frankreich.
Paris, d. 30. September. Durch alle geſtern und

heute von London hier eingetroffenen Briefe erſchallt nur
ein und daſſelbe Wehegeſchrei: Englands Finanzlage iſt
ſchrecklich.“ Die Bankerotte mehren ſich, ſtatt ſich zu ver-
mindern. Jn London giebt es in dieſem Augenblicke mehr
als zwanzig Häuſer, ſeit Menſchengedenken als die ſolide-
ſten betrachtet, deren Credit in den Grundfeſten erſchüttert
iſt. Die Bankiers weigern ſich beinahe unbedingt, Han-
delstratten zu escomptiren, und die Effecten erſten Ranges,
welche noch negocirt werden koönnen, finden zu 6 pCt. und
fur äußerſt kurze Verfallzeit allein noch Annahme. Man
erhoffte auf allen Seiten eine Erleichterung dieſes äußerſt
druckenden Zuſtandes, bis jetzt aber vergebens. Die Liſten
der im October zu leiſtenden Zahlungen der verſchiedenen
Eiſen bahngeſellſchaften zeigen ein Geſammtbedurfniß von
150 Millionen Francs; es iſt jedoch ſehr zweifelhaft, daß
auch nur das Viertel dieſer Summe wird aufgebracht wer-
den können.

Die Beſtattung der Ueberreſte des ehemaligen Königs
von Holland, Napoleon Louis Bonaparte, und ſeines Soh-
nes, hat am 29. in der Kirche von St. Leu Taverney un-
weit Enghien ſtattgehabt. Die Kirche war meiſt mit ſchwar-
zen, ſilbergeſtickten Drapperien ausgeſchlagen, mit Wap-
penſchildern und Fahnen verziert und mit Fackeln und Ker-
zen beleuchtet. Jnmitten des Schiffs ſah man einen pracht-
vollen Katafalk, auf dem die beiden Särge ſtanden. Der
des Königs war mit einer violetten Sammtdecke, auf der
ein goldenes Kreuz geſtickt und die mit Hermelin, dem Zei-
chen der Koöonigswurde, eingefaßt war, bedeckt. Andere
Jnſignien der Königlichen Wurde bezeichneten den Sarg und
ſeine Ausſchmuckung. Der des Sohnes war mit ſchwar-
zem Sammt bedeckt. Der Prinz von Montfort, der Her-
zog von Padua, der Herzog Decazes und ein italieniſcher
Prinz hielten die Zipfel des Leichentuchs. Gegen funfhun-
dert alte Soldaten des Kaiſerreichs, in den reichen Unifor-
men der alten Garde, der Huſaren, Cuiraſſiere u. ſ. w.
waren zugegen. Artillerie war von Paris Rouen, Or-
leans, Lille, Cambrai u. ſ. w. herbeigekommen. Der Prinz
Napoleon Sohn Jerome Bongpartes, die Prinzeſſin Ma
thilde Demidoff, die Generale Arrighi und Gourgaud ein
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polniſcher General Scheraski, ferner Marchand, der ehe-
malige Kammerdiener Napoleons, und der Dr. Conneau,
der Freund des Prinzen Louis Bonaparte, der demſelben
bei ſeiner Flucht aus Ham behuülflich geweſen, waren zu-
gegen. Die ganze Feierlichkeit machte einen tiefen Eindruck.
Es war gewiſſermaßen der letzte Strahl des Glanzes der
Kaiſerzeit, der hier in das Dunkel der Gruft verſank.

Der „Courrier de Marſeilles theilt aus der „Bilan-
cia“ einen Brief mit, aus dem zu erſehen iſt, daß die
Zahl der polniſchen Fluchtlinge, welche dem Papſt ihre
Dienſte angeboten haben, ſich bereits auf 2800 belaäuft.
Auch wurde verſichert, der öſterreichiſche Geſandte in Rom
habe den Durchmarſch von 50,000 Mann durch den Kir-
chenſtaat nach Neapel beantragt. Die Antwort Pius X.
kenne man noch nicht, glaube jedoch, daß ſie ablehnend
ſein werde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Sept. Die Times bemerkt uüber

die Ernennung des Hrn. Guizot zum Präſidenten des Mi-
niſterraths an die Stelle des abgegangenen Marſchalls Soult,
daß die jetzige Politik des franzöſiſchen Miniſteriums nicht
mehr dieſelbe ſei, wie beim Beginn deſſelben am 29. Octo-
ber 1840; Marſchall Soult wurde wohl nie eine Politik
eingeſchlagen haben, welche nur eine Politik des herrſchen-
den Hauſes geweſen wäre; dieſe ſei aber, ſeitdem Soult
an den Geſchäften keinen thäatigen Antheil mehr genom-
men habe, in dem franzöſiſchen Miniſterium die uberwie-
gende geworden und werde durch die jetzige Stellung des
Hrn. Guizot die allein herrſchende.

M'Carty, ein Geiſtlicher in der irl. Grafſchaft Kerry,
ſchreibt an ein Dubliner Blatt, daß in ſeinem Kirchſpiel
5000 Perſonen dem Hungertode nahe ſind. Gleiche Be-
richte aus vielen anderen Orten. Vertreibung der kleinen
Bauern von ihrem halben oder Viertel- oder Achtel-Pacht-
morgen ſind an der Tagesordnung und damit Tauſende
auf die Straße geworfen, ohne Obdach, ohne Nahrung
und mit Ausnahme Weniger, ohne andere Kleidung, als
einige Lumpen.

Vermiſchtes.
Der preußiſche Schiffskapitain Heſſer fuhr vor Kur

zem von Königsberg nach Riga. Auf ſeinem Schiffe befan
den ſich ſeine Frau mit drei kleinen Kindern, vier Matro-
ſen und ein Bootsmann. Jn einer ſturmiſchen dunklen Nacht
wurde nun dieſes Schiff, während der Kapitain mit den
funf Leuten ſich auf dem Verdeck befand, von einem Eng-
länder uüberſegelt und obengenannter Schiffer mit einem
Matroſen in der Art gegen das engliſche Schiff geworfen,
daß Beide auf demſelben niederfielen, die drei anderen Ma-
troſen aber ertranken. Nur der Kapitain, deſſen Frau, die
drei Kinder und der Bootsmann blieben am Leben, Erſte-
rer ſo verletzt, daß er nichts zu arbeiten vermochte. Jn
dieſer Schreckenszeit war es, wo die Gattin das Lenken
des Schiffes ubernahm. Sie wurde deſſen Schiffer, Steuer
mann und Matroſe, und es gelang ihr das Alles mit Got-
tes Hulfe gut. Mit großer Mühe gluckte es ihr, nach 18
Tagen Riga zu erreichen. Als dieſer Muth der jungen
Frau dort bekannt wurde, erhielt ſie von den uübrigen
gegenwärtigen Schiffskapitainen ein Silbergeſchenk, das
1000 Silberrubel koſtete. Den Gatten aber fuhrte der
Engländer, da er nicht wußte, wo das Schiff geblieben,
nach Roſtock.

dung
wacker

und r
terliec
Gleict
der F
vor e
Mind
in de
mehr
Mind
auch



Eiſenbahnen.
Bielefeld, d. 28. Sept. Die Arbeiten zur Vollen-

dung der Köln Mindener Eiſenbahn ſchreiten Tag und Nacht
wacker voran. Nachdem die Bahn von Hamm bis Herford
und von Rehme bis Minden bereits fahrbar hergeſtellt iſt, un
terliegt es keinem Zweifel mehr, daß in wenigen Tagen das
Gleiche auf der kurzen Strecke zwiſchen Herford und Rehme
der Fall ſein wird. Da nun auch von Hannover aus ſchon
vor einigen Tagen die Lokomotive bis auf den Bahnhof zu
Minden vorgedrungen iſt, ſo wird bis zum 15. Oktober d. J.
in der Schienen- Verbindung des Weſtens und Oſtens kein Glied
mehr fehlen. Jntereſſant iſt es, daß gerade zwiſchen hier und
Minden, wo die Bahn die reizendſte Gegend durchſchneidet,
auch die großartigſten Bauwerke ſich zuſammendrängen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 5. October.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. j Geld.St. SchuldSch. 31/, 92/, 918, Pomm. Pfund br.

Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 94Scheine. 89* Schlefiſche do. 31 SKur u. Neum. do. Lt. B. gaSchuldverſchr 89
Berliner Stadt- rant. do. 3 en

Pr. Bk.A.Sch. 105 1104

Obligat. rWſtpr. Pfandbr. 3/, 92 91 Frödrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 1018 16011 And. Goldm. à

do. do. (3 5 Thlr. 12 11Oſtpr. Pfandbr. 31 96 Disconto wie 42
Eiſenbahn- Actien.

Volleing. Zf. Sf.Amſt. Rott. 4 100 B. OSchl. t. R. 4 99 B. 98 G.
Arnh. Utr. 4 Porsd. Mgd. 4 91 G.Brl. Anhalt. 4 1153/, G. do. Pr. 4 91 B.do. do. P. Obl.. 4 do. Pr. B. 5 100 B.Berl. Hamb. 4 101 bz. u. B. Rhein. Stm. 4 82 G. 821 V.
do. P. Obl. 42/,100 bz. do. P. Obl.

Brl. Stettin 4 111 bz. do. v. St gar
Bonn Köln. 5 Sächſ. Bair. 4 871/, B.Bresl. Freib. 4 Sag.-Glog.do. do. P. Obl.. 4 do. P. Obl. 4Chemn. Riſa.! 4 St.-Vohw. 4 76 B.Köln Mind. 4 95 bz. u. B. do. P. Obl. 5 99 B. 981, G.
Cöth. Bernb. 4 Thüringer. 4 82 B.Cr. Ob. Schl. 4 76 B. W.-B. C. -0. 4 D
Dresd. Görl. 4 101 B. do. P. Obl. 5 101 B.

52 7 B. Zarsk. Selo. Sdo. P. 9r 4 Quittungs SHmb. Bergd.. 4 Bogen. 9Kiel-Alton. 4 109 G. 2Leipz. Hresd. a Aach.Maſtr. 30 82 G.
Löb. Zittan. 4 Berg. Märk. 50 812/, bz.Magd. Hlbſt. 4 113 B. Berl. Anh. B. 45 1057, G.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70 Sdo. P. Obl. 4 BriegReiſſe. oN. Schl. Mk. 4 881/, bz. d. Thür. V. 2o
do. P. Obl. 4 92 bz. Magd. Witt. 30 82 B.
do. P. Obl. 5 101 bz. u. B. Mecklenburg 80 56 G.

Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 70 69 B. 688 G.OSchl. Lt. A. 4 106 b. h. St. Pr. 70
do. P. Obl. 4 Starg. Poſ. [50 82 bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 5. October.

Weizen 2 28 J 9 bis 3 3 W 9Roggen 2 5 2 7 6Gerſte 4 20 S 1 22 6Hafer 1 e 2 e 6 1 3

Magdeburg, den 5. October. (Nach Wispeln.)

65 68 Gerſte 40 42482 50 Hafer 25 27Getreidebericht. Berlin, den 5. October.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:

Weizen 72—-75
Roggen loco neuer 4447

pr. Octbr. 44 45 b.pr. April Mai k. J. 47 bz.
Hafer 48/52pfd. 25— 28

43pfd. pr. Frühjahr 27 G.
Rapps 84 Bf.
Rubſen 80 Bf.
Rüböl loco 11

Oct. i1
Oct Dec. 118

Spiritus loco 251 26
Oct. 25
Frühjahr 24 G. u. Bf.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.
am 6. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. October: Nr. 2 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. October.

Jm Kronprinzen Se. Durchl. der Prinz Friedrich v. Heſſen
Caſſel m. Gef. u. Dienerſch., Hr. Kammerherr v. Lyndholm u.
Hr. Hofjägermſtr. Baron v. BlixenFinecke a. Copenhagen. Se.
Exc. der Hr. Geh. Rath v. Witzleben m. Sohn u. Dienerſch. a.
Rudolſtadt. Hr. General v. Sublakoff m. Dienerſch. a. Peters-
burg. Hr. Graf v. Kleiſt u. Hr. Cand. Seidenſtuücker a. Zützen.
Hr. OLGRath Reinecke m. Fam. a. Naumburg. Mad. Bach
ſtadt m. Tochter a. Weimar. Die Hrrn. Kaufl. Neuhauß a.
Havelberg, Spitzing a. Nordhauſen, Elbers a. Lennep.

Stadt Zürich: Hr. Probſt Reil a. Delitzſch. Hr. Dr. med. Trom
melſchläger a. Lemberg. Hr. Stud. Eweng a. Paris. Hr. Kaufm.
Flemming m. Gem., Fräul. Fiſcher u. Mad. de Bourdeau de la
Boulaye a. Berlin. Hr. Prof. Diederich a Copenhagen. Hr.
Offiz. v. Salto a. Trier. Frau OAmtm. Brandis m. Frl. Toch
ter a. Lauchſtädt. Die Hrrn. Kaufl. Schonfeld a. Mannheim,
Holzhauſen a. Hamburg, Schrader a. Kafſſel.

Goldnen Ning: Hr. Gutsbeſ. Herrmann a. Oſterode. Mad. Herr
mann m. Tochter u. Hr. Cand. Cotta a. Berlin. Hr. Stuld.
Bayer a. Leipzig. Hr. Supernumerar Doweſt a. Naumburg.
Hr. Cand. Dies a. Thale. De Hrrn. Spediteur Bremer a.
Langenau, Burghauſen a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Hr. Baron v. Brockhauſen, K. Preuß. Geſandter
am Neapolitan. Hofe a. Neapel. Die Hrrn. Reſtaurateur Ga
ſtrow u. Zeiger a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Kreideweiß a. Star
r Hr. Oekon. Ha. niſch a. Hof. Hr. Kaufm. Alſchner a

Goldnen Löwen Hr. Rittergutsbeſ. Koberſtein a. Querfurt. Hr.
Partik. Bardenwerper a. Hüneberg. Hr. Gutsbeſ. Leſchmann
a Stettin. Hr. Fabrik. Grutzmacher a. Perleberg. Die Hrrnu.-
Kaufl. Hoffmann a. Magdeburg, Wuſtefeld a. Luneſee, Schmel
zer a. Hamburg.

Schwarzen Bar Hr. Maſchinenbauer Oeſer a. Penig. Hr. Rent.
Trautloff a. Berlin. Hr. Fabrik. Leipziger a. Plauen. Die
Hrrn. Kaufl. Mollenhauer u. Richter a. Erfurt, Müller a. Gera,
Nürnberg a. Dresden.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Forſt Cand. v. Sperling a. Balg-
ſtadt, Ulrici a. NeuſtadtEberswalde. Hr. Gutsbeſ. v. Otto a.
Karlsberg. Frau v. Kretſchmann m. Sohn a. Guben. Die
Hrrn. Kaufl. Haaſe a. Leipzig, Heinke a. Magdeburg. Hr.
Tanzlehrer Reige a. Berlin.

Goldne Kugel Pr. Oberpred. Geller u. Hr. Cand. Helmrich a.
Juülich. Hr. Poſtſekret. Schreier a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl.
Grabert m. Fam. a. Arneburg, Jung a. Genf. Hr. Maler
Wagner a. Spremberg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Hauptm. v. Pappenheim m. Fam. a. Han
nover. Die Hrrn. Kaufl. Schröder u. Dietz a. Perleberg, Hin
zen, Calmann u. Helmund a. Altona. Die Hrrn. Kunſthdlr.
Leiter u. Caro a. Liegnitz.

Weizen
Roggen



Bekanntmachungen.
Guts- Verkauf.

Wegen vorgerückten Jahren und Kränk-
lichkeit des Beſitzers iſt ein ſehr ſchönes
und freundlich gelegenes Landgut ganz nahe
bei Leipzig, auszug- und lehrfrei, un
ter annehmlichen Bedingungen zu ver-
kaufen. Daſſelbe beſteht aus zwei ſchönen
Wohnhäuſern, woraus jährlich ein bedeu-
tender Miethzins gezogen wird, Hinter-
und Nebengebäude, Scheune, Stallung,
4 Keller, 2 Brunnen und viele andere
Räumlichkeiten im beſten baulichen Stande,
ein großer Obſt und Gemüſegarten, der
eine Familie ernährt, 12 große Acker der
beſten Felder, vollſtändiges Jnventar, 2
Pferden, 5 Kühe, 2 Wagen, 1 Kutſch
wagen u. ſ. w. Auch wird in dem Gute
ein anſehnliches Geſchäft, was die Haupt-
nahrung iſt betrieben das ganze dazu ge-
hörige Jnventar und alle Vorräthe werden
mit übergeben, auch kann es leicht zu einer
Bierbrauerei, einer Runkel-Zuckerſiederei

oder Cichorienfabrik umgewandelt werden.
Auf frankirte und mündliche Anfragen er-
theilt Näheres Hr. Debiſch, Gaſtwirth
»Zum drei Mohrens in An ger bei Leipzig.

Friſchen Kalk
Freitag den 8. October in der Giebichen-
ſteiner Amtsziegelei.

Sonntag Montag und Dienstag, den
10., 11. und 12. October e. ladet zur
Kirmeß ein

Hertzberg in Paſſendorf.
Auf eine neue Sendung mehrerer Pia

nofortes mit Metallplatten machen geehrte
Kunſtfreunde aufmerkſam und empfehlen
ihre Niederlage gütiger Beachtung ergebenſt

Steingräber Co.
Halle, Barfüßerſtraße Nr. 90.

Dem Urtheil des Herrn Muſikdirector
Dr. Naue in Halle, daß die Stein-
gräber'ſchen Pianoforte ſich durch Ton-
fülle, gute Spielart und durchaus ſoliden
Bau ganz beſonders auszeichnen und em
pfehlen, pflichtet bei

Heinrich Enke,
Pianiſt und Muſiklehrer in Leipzig.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 9. d. bei Trübe.

Delikateß- Heringe à Schock 2
Sgr. 6 Pf. erhielt friſch Boltze.

Hamburger Bücklinge und de-
likate Neunaugen empfiehlt billig

Boltze.

8

Große Holz-Auetion.
Die zum Nachlaß des Herrn Holzhänd-

ler Chr. Joſt alltzier gehörigen gegen
5000 Thlr. abgeſchätzten Holzwaaren, als:

1500 Stück Stämme div. Langhölzer,
Röhr und Schneideſtämme aller Gat-
tungen bis 48 Ellen Länge und 3 bis
8 Zoll und von 9 bis 14 Zoll Stärke,
und einige 20 Schock Breter, Bohlen
und Latten,

ſollen künftigen
27. Octbr. e. von Vormittags 9 Uhr an

bei der Herrenmühle und dem Bade hier
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung verſteigert werden.

Weißenfels, am 4. October 1847.
Lorenz, Auctions-Comm.

ne

Ritterguts- Verkauf.
Daſſelbe in fruchtbarſter Gegend, ange-

nehm gelegen und vorzüglich ſchönen maſ-
ſiven Gebäuden, bedeutenden Frohnen, Geld
und Getreidezinſen, ſteht für 120,000 Thlr.,
mit geringer Anzahlung, ſofort zu ver-
kaufen.

Der Oekonom und Commiſſionair Gäh-
ler in Schkeuditz ertheilt darüber Aus-
kunft.

Die in Nr. 226 des Couriers enthal-
tene Anzeige, betreffend den Verkauf des
Morgenſtern'ſchen Hauſes in Zeitz, iſt
lediglich die Erfindung eines böswilligen
Verläumders.

Da ich wieder eine Sendung franzöſig ſraneeß Theilnahme, welche meinem in Gott ruhen-
ſcher Mühlſteine erſter Qualität erhalten
habe, ſo verfehle ich nicht dieſelben den
geehrten Herren Müllern und Baumeiſtern
zur gefälligen Entnahme unter Zuſicherung
reeller Bedienung zu offeriren.

A. Winter.
Merſeburg, Breitegaſſe Nr. 491.

Ein Mädchen, die das Molkenweſen
gründlich verſteht und gute Atteſte aufzu-
weiſen hat, findet ſogleich einen ſehr guten
Dienſt als Wirthſchafterin auf einem Land-
gute durch Friederike Kohlſchreiber,
große Steinſtraße Nr. 177.

Eine Köchin, die etwas Hausarbeit mit
übernimmt und gute Arteſte aufzuweiſen
hat, findet einen guten Dienſt durch

Friederike Kohlſchreiber.

Delikate marinirte Heringe, Senf- und
Pfeffergurken; ferner, Pracht-, Apollo
und Stearin Kerzen, Palmwachs Lichte
empfiehlt in beſten Qualitäten

Carl Näumann.

Gebauerſche Buchdruckerei.

cm

Neben meiner Papier- und Buch-
binderwaaren- Handlung eröffnete
ich heute noch ein

Cigarren-Lager,
was ich unter Verſicherung ſtrengſter Reel-
lität und möglichſter Billigkeit auch hier-
mit beſtens empfehle.

Halle, den 4. October 1847.
J. G. Grosse.

Große Ulrichsſtraße Nr. 15.

Einladung.
Künftigen Sonntag, als den 10. Oct.,

lade ich zur Einweihung meines neu erbau-
ten Tanzſaales alle guten Freunde und
Gönner ganz ergebenſt ein, und bitte, daß
ſie ſich recht zahlreich und zeitig bei mir
einfinden wollen, weil vorher das Muſik
chor des Halliſchen Wohllöbl. Füſilier- Ba
taillons ein ſchönes Concert geben wird.
Für gute Speiſen, ſo wie für kalte und
warme Getränke und prompte Bedienung
werde ich beſtens ſorgen.

Gollme, den 5. October 1847.
Chriſtian Ohme.

Ein Burſche kann zu Oſtern k. J. in
die Lehre treten beim Schuhmachermeiſter
J. G. Leopoldt, Nr. 788 am Trödel.

Preßler Bier, à Seidel 1 Sgr., bei
Boſſe.

Dank.
Von tiefem Dankgefühle durchdrungen,

fühle ich mich verpflichtet, für die innige

den Gatten am Begräbnißtage erwieſen
wurde, meinen wärmſten und heißeſten
Dank abzuſtatten.

Vor allem Dank dem hochwürdigen Hrn.
Superint. Jacobi für die ſorgſame An
ordnung der Feierrlichkeiten, für das ergrei-
fende Gebet am Grabe des zu früh Ent-
ſchlafenen.

Desgleichen für die troſtreiche Rede des
Herrn Diaconus Törmer, welche meinem
zu ſehr verwundeten Herzen Troſt und Be-
ruhigung gab.

Dank dem Herrn Dr. Rudolph für
die liebevolle und freundliche Behandlung,
den würdigen Herren Lehrern, dem hieſi-
gen Geſangvereine, der lieben Schuljugend
(welche mit Blumen und Kränzen dem
Sarge folgten), überhaupt Dank allen theil-
nehmenden Freunden und Bekannten.

Mit dem Danke vereinigt ſich die Bitte
zu Gott, daß er einem Jeden vor ſolchen
harten Schlägen in Gnaden behüten möge.

Eckartsberga, den 4. Oct. 1847.
Minna Winter, als hinterlaſſene Gattin,
und im Namen der übrigen Anverwandten.

2372

234.)
ſo ho
wollſ
erklä
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